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Um die Solidarität mit dem französischen Satiremagazin „Charlie Hebdo“ zu bezeugen, das bei einem Terroranschlag am 7. Januar 2015 zwölf Mitarbeiter verloren hatte, war das Schlagwort „Je suis Charlie“ – „Ich bin Charlie“ in aller Munde. Nun sorgt ein weiterer Leitspruch weltweit für Furore: „Refugees Welcome“ - „Flüchtlinge Willkommen“. Nicht nur bei ...
Um die Solidarität mit dem französischen Satiremagazin „Charlie Hebdo“ zu bezeugen, das bei einem Terroranschlag am 7. Januar 2015 zwölf Mitarbeiter verloren hatte, war das Schlagwort „Je suis Charlie“ – „Ich bin Charlie“ in aller Munde. Nun sorgt ein weiterer Leitspruch weltweit für Furore: „Refugees Welcome“ - „Flüchtlinge Willkommen“. Nicht nur bei Bürgerinitiativen, gemeinnützigen Organisationen und unzähligen Internetplattformen, sondern auch an europaweiten Demonstrationen steht dieser Slogan im Mittelpunkt. So haben am vergangenen Samstag Zehntausende in London und Kopenhagen die Aufnahme von mehr Flüchtlingen in ihren Ländern gefordert. Die Botschaft ist klar: Grenzen sollen geöffnet und Flüchtlinge uneingeschränkt aufgenommen werden, wobei auch nicht zwischen sogenannten Kriegs-, Wirtschafts- oder anderweitig motivierten Flüchtlingen unterschieden werden soll. Das Schweizer Radio und Fernsehen SRF fasste es wie folgt zusammen, ich zitiere: „Eine neue Welle der Mitmenschlichkeit geht durch Europa und darüber hinaus, eine Welle der Solidarität - oder, wie es in Deutschland heißt: Es entsteht gerade eine neue Willkommenskultur.“ 

Nun stellt sich jedoch die berechtigte Frage, wie sinnvoll diese „Willkommenskultur“ in Wirklichkeit ist und ob den betroffenen Menschen nicht doch mehr Schaden als Nutzen zugefügt wird. Einer, der es wissen müsste, ist der britische Wirtschaftswissenschaftler Sir Paul Collier. Collier ist Direktor des Zentrums für afrikanische Ökonomien an der Universität Oxford. In einem ausführlichen Interview, das bereits am 6. Februar 2015 in der Onlineausgabe der deutschen Wochenzeitung „Die Zeit“ veröffentlicht wurde, übte Collier harte Kritik an der sogenannten “Welcome Refugees”-Politik. Collier nennt die Debatte darüber, ob Einwanderung gut oder schlecht, ob sie bedingungslos anzunehmen oder abzulehnen sei, lächerlich, polarisierend und schlicht Nonsens. Für ihn ist entscheidend: „Wie viel Migration ist für alle am besten? Das ist die entscheidende Frage – und zwar sowohl für die reichen Länder, in die gewandert wird, als auch für die Herkunftsländer.” Für die reichen europäischen Länder seien die sozialen Folgen entscheidend: „Wir wissen, dass ein gewisses Maß an kultureller Verschiedenheit einer Gesellschaft nutzt, denn die neuen Migranten bringen Innovation und Abwechslung. Aber das gilt nur bis zu einem gewissen Maß, denn zu ungleiche Gesellschaften können negative Folgen haben.“ Das Problem von zu ungleichen Gesellschaften sei, dass dort das gegenseitige Vertrauen tendenziell sinke. Das würde zu Lasten der Sozialsysteme gehen, da sie auf gegenseitigem Vertrauen und Kooperation aufbauten. In der Forschung sei dies unbestritten, so Collier. 

Was die Herkunftsländer betrifft, meinte Collier: „Auswanderung kann positive Effekte haben. Aber wenn der Strom zu breit wird, nehmen diese Länder Schaden. In vielen der ärmsten Länder der Erde ist dieser Punkt schon weit überschritten. Diese Länder erleben einen Exodus. Es ist ein Paradox: Einerseits unterhalten wir Entwicklungshilfeprogramme, andererseits akzeptieren wir eine Politik, die diesen Ländern schadet.“ Die ausgewanderten Bürger würden in ihrer Heimat „als Motor von Fortschritt und Entwicklung“ fehlen. Dies verzögere in vielen Fällen die Fähigkeit dieser Länder, zu den reicheren Ländern der Welt aufzurücken, so Collier. Die Schere zwischen den reichen und armen Ländern der Erde sei dadurch noch mehr gewachsen, was wiederum die Migration beschleunige. Als ein Grundproblem einer aus dem Gleichgewicht geratenen, den Herkunftsländer schadenden Migration, nennt Collier unsere Politik: Diese sei tödlich und mache den Menschen einfach falsche Hoffnungen. Die Menschen in den Herkunftsländern wissen, dass sie viel mehr Rechte bekommen, sobald sie es über das Mittelmeer nach Europa geschafft haben. „Dieses Versprechen lockt die Menschen in die Boote. Die Konsequenz aus unserem Handeln ist, dass mittlerweile 17.000 Menschen gestorben sind. […] 

Ganz nebenbei fördern wir eine gewaltige kriminelle Industrie, die sich auf die Schlepperei von Flüchtlingen spezialisiert hat.“ Als Alternative zu einer uneingeschränkten „Willkommenspolitik“ mit offenen Grenzen macht Collier folgende Vorschläge: Erstens, müsste zuallererst dafür gesorgt werden, dass die wirklich Bedürftigen kommen. „Das geht nur, wenn wir das Asylverfahren dorthin verlagern, wo die Reise beginnt, also außerhalb Europas. Die Menschen, die dann Asyl erhalten, sollten auf legalem Weg kommen dürfen.“ Der zweite Vorschlag baut auf dem Grundproblem der europäischen Politik auf, die sich viel zu wenig um die Menschen kümmere, die zurückbleiben. Collier schlägt vor: „dass der Westen mithilft, in den Flüchtlingscamps (in Europa) kleine, lokale Fabriken aufzubauen. Diese könnten dann für den Weltmarkt produzieren, auch für uns im Westen. Wenn der Krieg in Syrien vorbei ist, könnten die Flüchtlinge diese Fertigungsstätten und das erworbene Wissen in ihr Land zurücknehmen. Vielleicht müssten wir im Westen dafür unsere Handelsregeln ändern. Aber damit würden wir den Menschen in diesen Ländern auch langfristig helfen.“ Soweit die Einschätzung des britischen Wirtschaftswissenschaftlers Paul Collier zur Migrationsdebatte. Zusammengefasst: Eine uneingeschränkte „Willkommenspolitik“ bringt für alle – für die europäischen Aufnahmeländer sowie für die Herkunftsländer - mehr Schaden als Nutzen. Die Kluft zwischen armen und reichen Ländern wird dadurch noch mehr begünstigt. Und es gibt sie: alternative Lösungen, wie Flüchtlinge in Europa integriert und ausgebildet werden können, damit das gelernte Wissen wiederum in ihr Herkunftsland zurückgebracht und genutzt werden kann. Sehen Sie zu diesem Thema auch unsere Sendung „Chaos in Aufwärtsentwicklung verwandeln!“ [www.kla.tv/6702] Guten Abend.
von dd.
Quellen:
- http://www.youtube.com/watch?v=S4-oSc8Y85Y&amp;amp;index=7&amp;amp;list=PLD9tv0TxyeYLh55aZA1FsFzEUIuc_SZgy
- http://www.tagesschau.de/ausland/demos-kopenhagen-london-101.html
- http://www.srf.ch/sendungen/kontext/wie-mitmenschlichkeit-entsteht
- http://www.zeit.de/gesellschaft/zeitgeschehen/2015-02/interview-collier-zuwanderung-fluechtlinge?user_suggested=true#comments
- http://friedensblick.de/17738/fluechtlings-experte-paul-collier-welcome-refugees-kultur-toetet/
Das könnte Sie auch interessieren:
#Fluechtlinge - Flüchtlingsströme nach Europa - www.kla.tv/Fluechtlinge

#Medienkommentar - www.kla.tv/Medienkommentare
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· was die Medien nicht verschweigen sollten ...
· wenig Gehörtes vom Volk, für das Volk ...
· tägliche News ab 19:45 Uhr auf www.kla.tv
Dranbleiben lohnt sich!
Kostenloses Abonnement mit wöchentlichen News per E-Mail erhalten Sie unter: www.kla.tv/abo
Sicherheitshinweis:
Gegenstimmen werden leider immer weiter zensiert und unterdrückt. Solange wir nicht gemäß den Interessen und Ideologien der Systempresse berichten, müssen wir jederzeit damit rechnen, dass Vorwände gesucht werden, um Kla.TV zu sperren oder zu schaden.
Vernetzen Sie sich darum heute noch internetunabhängig!
Klicken Sie hier: www.kla.tv/vernetzung
[bookmark: _GoBack]Lizenz:  [image: C:\Users\W\Downloads\ccby_transparent.png]  Creative Commons-Lizenz mit Namensnennung
Verbreitung und Wiederaufbereitung ist mit Namensnennung erwünscht! Das Material darf jedoch nicht aus dem Kontext gerissen präsentiert werden. Mit öffentlichen Geldern (GEZ, Serafe, GIS, ...) finanzierte Institutionen ist die Verwendung ohne Rückfrage untersagt. Verstöße können strafrechtlich verfolgt werden.
„Flüchtlinge Willkommen“ – ein Bärendienst?  	1 / 1
image3.bin




image.bin




image2.bin




image4.bin




